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»Bäner iche Selbſthilfe. 


Lange Zeit hat man ſich um das Wohl unſerer deutſchen 
Landwirte nicht gekümmert. Nun, kurz nachdem es gelungen iſt, 
die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf ſie zu lenken, ſind un⸗ 
berufene Zutunftsretter an der Arbeit, den Beſtand des deutſchen 
Koloniſtentums durch Auswanderungsbemühungen zu gefährden. 

Auch das deutſche Bauerntum Galiziens befand ſich 1903 in 
ähnlicher Lage. Dieſelben Kreiſe, die heute eine planmäßige 
Nückwanderung der deutſchen Landwirte aus Polen in die Wege 
leiten wollen, verſuchten damals in die deutſchen Siedlungen Ga⸗ 
liziens einzudringen und das bodenſtändige Deutſchtum zur 
Preisgabe ſeiner Heimat zu gewinnen. Bald darauf konnte man 
in rutheniſchen und polniſchen Blättern Ankündigungen mit der 
Ueberſchrift „Deutſche Bauernwirtſchaften zu verkaufen!“ finden. 
So drangen fremdſtämmige Beſitzer in deutſche Anſiedlungen ein. 
Als ſich die Führer des galiziſchen Deutſchtums zur Abwehrarbeit 
zuſammenfanden, mußten ſie ſich auf die Erhaltung des Vorhan⸗ 
denen beſchränken; das Verlorene ließ ſich nicht mehr zurückge⸗ 
winnen. Seit jener Zeit beſteht die deutſche Shutzarbeit in Ga⸗ 
lizien, die ihr Augenmerk auf die ihr von links und rechts dro⸗ 
henden Gefahren lenken mußte. 

Weſentliche Dienſte bei der Feſtigung des deutſchen Beſitzes 
in Galizien haben die Raiffeiſenkaſſen geleiſtet, Unſchein⸗ 
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ſchen. 


— 


“3, Jahrgang 


in Galizien unter ſchweren Verhältniſſen erzielt haben, 


ſchloſſen worden. Und auch uns wird — jo hoſſen wir — Steigerung erfahren. 


pflichtbewußte Arbeit helfen, die deutſchen 
Landwirte in Polen durch Raiffeiſenkaſſen 
jeiter an die von ihren Vätern ererbte Scholle 
zu feſſeln. A. E. 


Die uationale Kriegsarbeit 
des Guſtav Adolf⸗Vereins. 


Beziehungen des Vereins zu den evangeliſchen Deutſchen 
in Polen. 


Wie ein Zeichen der Anteilnahme, ein ermunternder Zuruf 


beklommene Gemüter aufzurichten vermag, jo war der Vortrag, 
den der Geh. Kirchenrat Prof. D. Rendtorff am Sonntag 


abend vor zahlreichen Mitgliedern des Deutſchen Vereins und 
Gäſten in der Aula des Gymnaſtums hielt, eine Ermutigung 
für die von mancherlei Zuiunftsijorgen bedrückten Lodzer Deut⸗ 
„Die mationale Kriegsarbeit des Guſtav 


bar waren ihre Anfänge. Im Jahre 1909 gab es zehn Dar⸗ Adolf⸗Vereins“ lautete das Thema, das der Vorſitzende 
lehnskaſſen. Ende 1913 beſtanden ſchon 41 Kaſſen mit 2 230 000 des Zentralvorſtandes dieſes mächtigen, mehr als 2000 Zweig⸗ 


Kronen Spareinlagen. Das Ziel der Kaſſen, 
Landwirten zu dem ihnen ſo nötigen Kredit zu verhelfen, ließ ſich 
in emſiger Arbeit erreichen. Mußten die deutſchen Bauern in 
Galizien bisher 12 bis 16 Prozent Zinſen zahlen, ſo konnten ſie 
jetzt bei den Naiffeiſen⸗Darlehnskaſſen Geld zum Zinsfuße von 
6% Prozent aufnehmen. Viele Bauernhöfe, die an fremd⸗ 
ſtämmige Beſitzer gefallen wären, konnten infolge der tatkräf⸗ 
tigen Hilfe der Raiffeiſenkaſſen in deutſcher Hand bleiben. 

Die deutſchen Raiffeiſenkaſſen in Galizien haben den Grund⸗ 
fat des Gründers des Raiffeiſenkaſſenweſens, mit geringen Mit⸗ 
teln möglichſt große Wirkungen zu erzielen, verwirklichen können. 
Es verlohnt ſich der Mühe, einen Rückblick auf das geſegnete 
Wirken des Vaters der landwirtſchaftlichen Darlehnskaſſen zu 
werfen. Die großen Notſtände in der heſſiſchen Landwirtſchaft 
während der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts be⸗ 
wogen den Bürgermeiſter Friedrich Wilheim Nalſſeiſen 1849 den 
erſten Hilfsverein für Landwirte zu Flammersfeld zu gründen, 
um den Viehwucher zu bekämpfen. Im Jahre 1854 rief Raiff⸗ 
eiſen an ſeiner neuen Amtsſtelle den Heddersdorfer Wohltätig⸗ 
keitsverein ins Leben, zu deſſen Aufgaben auch die Beſchaffung 
billigen Kredits für die Landwirte gehörte. Je mehr Naiff⸗ 
eiſen ſich mit der Lage des Bauernſtandes befaßte, um ſo ſtärker 
erkannte er die Not des kleinen Landwirts, die auf ſeine Kredit: 
loſigkeit zurückzuführen war. Da begann Ra:fjeifenr ſich mit dem 
Genoſſenſchaftsgedanken zu beſchäftigen und die nach ihm 
nannten ländlichen Darlehnskaſſen zu gründen. Mit nimmer⸗ 
müder Tatkraft ſetzte ſich der Mann für die Ausbreitung und An⸗ 
erkennung ſeiner Abſichten ein. Viel mußte er durch die ge⸗ 
häfjigen Angriffe ſeiner Gegner leiden. Als er vor feinem, 1883 
erfolgtem, Tode den Erfolg ſeiner Arbeit ſah, da bekannte er be⸗ 
ſcheiden: „Das habe nicht ich, das hat Gott getan!“ — Folgende 
Grundſätze jind von ihm empfohlen worden: „Beſchränkung des 
Vereinsbezirks auf einen Umkreis, in dem noch eine perſönliche 
Bekanntſchaft aller Mitglieder möglich iſt, der Regel nach auf 
den Bereich einer Pfarrei oder Gemeinde; Kreditgewährung nur 
an Mitglieder; Feſtſetzung der oberen Kreditgrenze durch die 
Generalverſammlung; Kontrolle der moraliſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Verwendung des Kredits; Zulaſſung längerer Kredit⸗ 
friſten; unentgeltliche Verwaltung durch den Vorſtand, zu dem 
der Rechner nicht gehört; Anſammlung des geſamten Gewinnes 
zu einem Reſervefonds und einem Hilfsfonds zur wirtſchaftlichen 
Förderung der Vereinsmitglieder; unbeſchränkte, hauptſächlich 
auf den Grundbeſitz geſtützte Haftpflicht feiner Mitglieder“. Es 
lag im Plane ihres Schöpfers, daß ſich die einzelnen Kaſſen zu 
Zentraldarlehnskaſſen verbanden, damit ihnen der Geldausgleich 
und der Anſchluß an den allgemeinen Geldmarkt ermöglicht 
werde. — In Deutſchland hatten 1910 die beſtehenden Raiffeiſen⸗ 
kaſſen eine Mitgliederzahl von 444 000 und einen Geſamt⸗Jahres⸗ 
umſatz von 1292 Millionen Mark. Auch in Oeſterreich, Italien, 
Belgien, Holland, der Schweiz und anderen Ländern hat ſich das 
Darlehnskaſſenweſen nach Raifjeilenihem Muſter eingeführt. 

Nachdem einige Hemmungen beſeitigt ſind und ein neues Ge⸗ 
noſſenſchaſtsgeſetz den Darlehnskaſſen in unſerem Lande eine 
rechtliche Grundlage gibt, dürfen auch wir an die Gründung von 
Raifſeiſenkaſſen gehen. Damit lenken wir das deutſche Bauern⸗ 
tum in Polen in neue Zukunftsbahnen. Wir kommen nicht mit 
unerprobten Anregungen, ſondern mit Ergebniſſen reicher Er⸗ 
fahrungen, die wir uns zunutze machen können. 
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den deutſchen pereine 
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und ſeinen Nachfolgern vielhunderttauſendmal begegnet ſind: die 


Kaſſen würden ein ſchweres Daſein haben und keinen Gewinn 
abwerfen; in armen Gemeinden werden ſich nicht die Mittel auf⸗ 
bringen laſſen, um den Kreditbedürfniſſen genügen zu können. 
Allein die ſchönen Erfolge, die unſere deutſchen Stammesgenoſſen 


umfaſſenden Verbandes behandelte. Prof. Nendtorff 
ſchöpft aus dem Born reicher perſönlicher Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Glaubensſchutzarbeit, das Bild des Auslandsdeutſch⸗ 
tums und ſeiner gegenwärtigen Bedrängnis, das er zeichnete, 
ſpiegelte uns, die ſelber auf umdrohten Vorpoſten inmitten 
fremden Volkes ſtehen, unſer eigenes Schickſal wieder. War ſo 
der Vortrag für alle Hörer reich an Belehrung, er war nicht 
minder reich an der überzeugenden Gewißheit, daß der Krieg 
neben all dem Unglück, das er über die Auslandsdeutſchen ge⸗ 
bracht, doch auch ein Großes vorbereitet hat, die Möglichkeit 
einer neuen deutſchen Gemeinſchaft, die auch die in der Zer⸗ 
ſtreuung lebenden, vom deutſchen Mutterland getrennten Deut⸗ 
ſchen umfaſſen wird. 

Es iſt im Rahmen eines Zeitungsberichtes unmöglich, alle 
die feinen Einzelheiten des Vortrages feſtzuhalten, im nach⸗ 
folgenden ſei verſucht, die hauptſächlichſten Ausführungen des 
Redners in Kürze wiederzugeben. 

Prof. Rendtorff Aberbrachte den Verſammelten zunächſt 
Grüße aus der Heimat ihrer Voreltern und hob hervor, mit 
welch großer Aufmerkſamkeit man in Deutſchland das Werden 
und Wachſen der im Deutſchen Verein für Lodz und Umgegend 
ihren Mittelpunkt findenden deutſchen Bewegung in Polen ver⸗ 
folgt. Der Guſtav Adolf⸗Verein begrüßt es mit beſonderer 
Freude, daß der Deutſche Verein, der sein konfeſſioneller Verein 
iſt, ſondern allen Deutſchen offen ſteht, nicht antilirchlich oder 
gleichgültig gegenüber dem Schickſal der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche iſt. Der Deulſche Verein müßte feine Wiege verleugnen, 
wäre es anders, haben doch die Militärgottesdienſte in Lodz das 
Erwachen, den prächtigen Geiſt der deutſchen Erhebung gebracht. 
Deshalb dürfe er dieſer Verſammlung auch den Gruß des pro⸗ 
teſtantiſchen Deutſchland überbringen, 

Dann kam Prof. Rendtorff auf die Ziele und Auf⸗ 


gaben des Guſtav Adolf⸗Vereins zu ſprechen. Der 
Guſtav Adolf⸗Verein it ein konfeſſioneller Verein, aber kein 


Kampfverein gegen Andersgläubige. Seine Arbeit iſt friedlicher 
Natur, ſie dient dem Schutz und der Stärkung der proteſtanti⸗ 
ſchen Minderheiten, wo ſolche ſich ach befinden, in Deutſchland 
und im Auslande. Der Guſtav db. Nen verrichtete bis zum 
Ausbruch des Krieges internationale Urbeit. Er war inter⸗ 
national im Sinne des Evangeliums. „Vor der proteſtan⸗ 
tiſchen Liebe ſind alle Völker gleich.“ Aber natürlich ſchlug den 
Angehörigen des Vereins das Herz am höchſten dann, wenn 
Blut und Glaube derjenigen, die ſeiner Hilfe bedurften, deutſch 
waren. Der Guſtav Adolf⸗Verein iſt dem Rgein zu vergleichen, der 
in fremdem Land entſpringt, im fremdem Lande ins Welt⸗ 
meer mündet und doch ein deutſcher Strom iſt. In allen Ländern 
hat der Verein gearbeitet, Segen lag auf ſeinen Werken. 

Dann aber iſt der Krieg gekommen und hat 
mit einem Schlage die internationale Arbeit 
unterbrochen, den Traum der völkerbindenden Kraft 
des evangeliſchen Glaubens zerſchlagen. Die Feinde Deutſch⸗ 
lands wurden auch Feinde der friedlichen Arbeit des 
Guſtav Adolf⸗Vereins. England hat das Beiſpiel gegeben, 
ſchändliche Eingriffe in Heiligſtes hat es getan, es hat die deutſche 
Miſſionstätigteit in fernen Ländern lahmgelegt, den deutſchen 
Proteſtanten in überſeeiſchen Gebieten jede Verbindung mit dem 
deutſchen Mutterlande unmöglich gemacht. England vor allem 


hat den Glauben an ein internationales Chriſtentum zum Traum 


gemacht. Lange vor dem Krieg war es dem deutſchen Proteſtan⸗ 
tentum nicht wohlgeſinnt. Der Redner verwies auf die in Eng⸗ 
land vollzogene Wiedertaufe deutſcher Proteſtanten. Von allen 
Völkern Europas hält heute nur Schweden ſtark und treu an der 
Arbeit feſt, ſonſt iſt jede Gemeinſchaft abgebrochen. Mit ſchmerz⸗ 
licher Bitterkeit erlebte man dieſe Wendung. 
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Der nationale Gedanke, die nationale Arbeit hat eine 


Aber auch die nationale Arbeit hat der Krieg er⸗ 
ſchwert, wenigſtens inſoweit als ſie ſich über die Grenzen des 
Reiches hinaus erſtreckte. Der Redner erinnerte an die Schwie⸗ 
rigkeiten, die dem Liebeswerk an den ſchmachvoll behandelten 
deutſchen Gefangenen in Feindesland erwachſen und daran, wie 
ſchwer es iſt, beiſpielsweiſe die Deutſchen in Südamerika zu er⸗ 
reichen, der engliſche Poſtraub hat ſie völlig abgeſchnitten, nicht 
einmal ein Gruß aus der alten Heimat kann ſie erreichen. Die 
evangeliſchen Gemeinden in den kriegführenden Staaten ſeufzen 


unter Bedrückungen aller Art. Die Pflegekinder des 
proteſtantiſchen Deutſchland im Ausland ſind 


ſchwer heimgeſucht worden. Kaum gelinge es, das prächtige Ges 
meindehaus in Paris vor der Verſchleuderung zu behüten, in 
Italien wüte der antiproteſtantiſche Pöbel, in Rumänien ſind 
20 deutſch⸗evangeliſche Gemeinden in Not geraten. Auch die 
deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden in Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſind durch den Krieg furchtbar betroffen worden. In 
der Bukowina herrſchen die Ruſſen, die deutſchen Siedlungen in 
Galizien wurden in ſchlimmſter Weiſe geſchädigt. Die Hochburg 
alten evangeliſchen Deutſchtums, Siebenbürgen, iſt durch den 
Rumäneneinbruch in Not gekommen. Wohl iſt das Land wieder 
frei, aber das prüchtig zähe Sachſenvolt mit feinem vorbildlichen 
Kirchen⸗ und Schulweſen wird Jahrzehnte brauchen, um wieder 
auf die frühere Höhe zu kommen. In Oſtpreußen und in Teilen 
Elſaß⸗Lothringens hat der Feind Verheerungen hinterlaſſen. 
Ueberall ſind hohe Werte vernichtet, gilt es neu aufzubauen. Da 
fehlt es dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein an nationaler Arbeit nicht. 

Auch neue Türen haben ſich geöffnet. Die Straße nach 
dem Orient iſt dem deutſchen Zuſtrom, deutſcher Kaufmanns⸗ und 
Oandwertertüchtigkeit geöffnet. Die bereits beſtehenden deut⸗ 
ſchen Gemeindeweſen dort gilt es zu feſtigen. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß nach dem Krieg ein Strom lebendigen deutſchen Volks⸗ 
tums ſich dahin ergießt, da heißt es die Lehren aus der Ver⸗ 
gangenheit ziehen, damit dieſer Strom nicht verſandet. Führer 
und Lehrer gilt es mitzuſchicken, deutſche Gemeinweſen gilt es zu 
ſchaſſen, die in Verbindung mit der deutſchen Heimat bleiben 
und dadurch Beſtand haben. 

Dann kam der Redner auf die Deutſchen in Rußland 
zu ſprechen. Wohl hat man in Deutſchland gewuſe, diele 
zunderttauſende Deutſche unter dem Zepter des Zaren leben, in 
verſchiedenen Teilen des unermeßlichen Reiches ihre geſchloſſenen 
Siedlungsgebiete mit eigenen Kirchen und Schulen haben. Aber 
ſie find dem Guſtav Adolf⸗Verein, der deutſchen Hilfe überhaupt, 
unerreichbar geweſen. Ungeachtet ihrer jeweiligen Stellung zu 
den Deutſchen im Lande hat die ruſſiſche Regierung ſorgfältig 
darüber gewacht, daß keine Verbindung ihrer deutſchen Unter⸗ 
tanen mit deutſchen Kirchengemeinſchaften beſtand. Die Deutſchen 
in Nußland waren ganz auf ſich ſelbſt geſtellt. Jetzt im Kriege 
haben ſie es viel ſchlechter als zuvor. Die Deutſchen im In⸗ 
nern Rußlands werden, das hat der Krieg erwieſen, nicht 
bleiben können. Es iſt eine Aufgabe des deutſchen Reiches ſich 
der bedrängten Volksgenoſſen anzunehmen, dafür zu ſorgen, 
daß ihnen nach dem Kriege freier ehren voller A bzug 
ermöglicht und neues Siedlungsgebiet in Deutſchland 
oder in deutſchem Neuland erſchloſſen wird. 

Beſonders intereſſierten natürlich die Ausführungen des 
Redners über die Deutſchen in Weſtrußland. Mehr⸗ 
mals hat Prof. Rendtorff die beſetzten Gebiete bereiſt. Zunächſt 
ſprach er über Kurland. Das Land bot im Jahre 1915, nach 
der Zurückwerfung der Ruſſen aus der Feſtungslinie von Mitau 
bis Breſt Litowsk, einen troſtloſen Anblick. Dreifünftel der Be⸗ 
völkerung war vertrieben oder geflüchtet. Viel Land lag un⸗ 
bebaut. Dann aber hat die Hilfe der deutſchen Verwaltung 
mächtig eingeſetzt. Heute iſt es ein frohes Gefühl für jeden 
Deutſchen an Kurland zu denken. Es wohnen dort prächtige 
deutſche Menſchen. Sie waren nur etwa 7 Prozent der Bevölke⸗ 
rung, aber ſie drückten dem Lande ihren Charakter auf. Nicht 
daß es gelungen wäre, die Letten zu germaniſieren, aber bis vor 
etwa 20 Jahren noch hat ein gutes Verhältnis beſtanden. Erſt 
in der Revolution von 1905 iſt der lettiſche Haß gegen die 
Deutſchen zum Ausbruch gekommen. Mit bewunderungswürdigem 
Mut hat das Deutſchtum ſtandgehalten. Dann erzählte der 
Redner von den in der Gegend von Goldingen und Haſenpoth 
angeſiedelten Deutſchen aus Wolhynien und den guten Erfolgen 
dieſer Siedlung. Jetzt bietet ſich dort die Möglichkeit zur 
Schaffung einer neuen deutſchen Kultur. Ueber zwei Millionen 
Menſchen haben in Kurland noch Siedlungsmöglichkeiten. Bei 
planmüßigem Vorgehen könne dort ein neues deutſches Oſtland 
erſtehen. Die deutſche Verwaltung habe vorbildlich gearbeitet, 
Der Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ſelber wandte den 
Bewohnern des Landes ſeine Fürſorge zu. Zwiſchen den Schlach⸗ 
ten des großen Krieges habe er noch Zeit gefunden, für das 
Land zu ſorgen, die blutenden Wunden zu heilen. Ihm, dem 
Redner, iſt der Eindruck unvergeßlich, den er empfing, als er 
zum erſten Male Hindenburg gegenüberſtand und erkennen 
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durfte, wieviel menſchliche Güte dem großen Kriegshelden eigen 
iſt. Mit Bewunderung gedenkt er der Verdienſte der deutſchen 

Offiziere, welche die Not des Volkes erbarmte. Dicht Hinter der 
Front haben ſie Feldſchulen für die Landeseinwohner ins Leben 
gerufen. Allein in einem Frontabſchnitt waren über 20 ſolcher 
Schulen tätig. Groß war die Not in den evangeliſchen Pfarr⸗ 
häuſern. Hier iſt es dem Guſtav Adolf⸗Verein vergönnt ge⸗ 
weſen, einzugreifen. Mit Hilfe der Verwaltung iſt es ihm ge⸗ 
lungen, die Koſten für den Unterhalt der Pfarrer vorerſt für 
ein Jahr bis zum Mai 1917 aufzubringen. Die Arbeit des 
Guſtav Adolf⸗Vereins in jenen Gebieten trug feldgraues Ge⸗ 
wand. 

Ueber Litauen ging der Redner kurz hinweg. Das Land 
iſt durch den Krieg weniger verwüſtet worden, hat aber doch ſehr 
gelitten. Dort iſt vor allem für die Lehrer geſorgt worden, 
pädagogiſche Kurſe wurden eingerichtet u. a. m, 

Dann kam der Redner auf die Deutſchen in Polen 
zu ſprechen. Zum dritten Male weilt er hier. Er hat die deut⸗ 
ſchen Gemeinden und ihre brennendſten Bedürfniſſe aus eigener 
Anſchauung kennen gelernt. Nach dem Abzug der Ruſſen hat die 
deutſihe Verwaltung das Leben der evangeliſchen Kirche und der 
deutſchen Schule auf eine vorläufig ſichere Grundlage gerückt. 
Das Konſiſtorium nahm feine Tätigkeit wieder auf. Später 
wurden mit Hilfe des Guſtav Adolf⸗Vereins die verwaiſten evan⸗ 
geliſchen Pfarrſtellen beſetzt. 20 deutſche Pfarrer walten heute 
im Gebiet des Generalgouvernements Warſchau ihres ſeelſorge⸗ 
riſchen Amtes. Man ſchreibe und ſpreche anläßlich des bevor⸗ 
ſtehenden Reformationsjubiläums viel von der „Rettung 
der evangeliſchen Kirch in Polen“. Gerettet iſt 
fie bereits, einmal durch das deutſche Schwert, das ſie 
vor völligem Untergange bewahrte, dann durch die plan⸗ 
mäßige Tätigkeit der deutſchen Verwaltung, die 
die kirchliche Organiſation wiederherſtellte. Der Redner vermied es 
von den inneren Schwierigkeiten zu ſprechen, brachte aber klar 
zum Ausdruck, daß die evangeliſche Kirche Polens eine neue 
Verfaſſung erhalten muß, die auch dem verdienſtvollen 
Laienelement größeres Mitbeſtimmungsrecht gibt. Dann ſprach 
er über den Charakter der evangeliſchen Kirche. Sie iſt keine 
polniſche Kirche und nie eine geweſen. Wohl reicht der Urſprung 
des evangeliſchen Deutſchtums in Polen in frühere Jahrhunderte 
zurück, aber das Deutſchtum von damals iſt zum Teil abge⸗ 
wandert, zum andern Teil poloniſiert worden. Es iſt auch nicht 
richtig, wenn man annimmt, die heute beſtehende evangeliſche 
Kirche habe ihre Wurzeln in der einſtmaligen Reformationskirche 
Die polniſche Reformationskirche, die fünfſechſtel des polniſchen 
Volkes umfaßte, exiſtiert, abgeſehen von einigen dürftigen Reſten 
ſeit langem nicht mehr, die Gegenreformation hat ſie ertötet. Die 
evangeliſche Kirche augsburgiſcher Konfeſſion iſt eine Folge der zu 
Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts geſchehenen neuen 
deutſcheneinwanderung. Dieſe Kirche war von Anbeginn an deutſch. 
Was in ihr polniſch ſei, iſt poloniſiertes Deutſchtum. Die Ver⸗ 
ſuche, als Miſſionskirche Einfluß auf die polniſchen Maſſen zu ge⸗ 
winnen, ſind geſcheitert. Daraus ergebe ſich die Lehre: die Zu⸗ 
kunft der evangeliſchen Kirche Polens hängt an 
ihrem deutſchen Charakter, darum iſt die Erhaltung 
des Deutlſchtums in Polen auch eine Lebensfrage der evan⸗ 

geliſchen Kirche Polens. 

Dann kam der Redner auf die nicht weniger brennende An⸗ 
gelegenheit der deutſchen Schule zu ſprechen. Er wies auf 
den urſprünglichen Zuſammenhang zwiſchen evangeliſcher Kirche 
und deutſcher Schule und auf die unbeſtreitbaren Verdienſte der 
evangeliſchen Kantoratsſchullehrer hin, die trotz oft ungenügender 
Bildung Träger des deutſchen Gedankens waren. Heute müſſe 
mit Einſetzung aller Kräfte an der Sicherung des Beſtandes der 
deutſchen Schule gearbeitet werden. Bei den eigenartigen Ver⸗ 
hältniſſen iſt eine Selbſtver waltung der Schule er⸗ 
ſtrebenswert, andererſeits muß darauf geachtet werden, daß 
Schule und Kirche im treuen Bunde miteinander ar⸗ 
beiten. An der Hilfe der deutſchen Heimat wird es dieſem Werk 
nicht fehlen. 

Zur ann) ſprach der Redner noch einmal kurz über die 
mitten in Krieg von deutſcher Seite geleiſtete Kulturarbeit. 
Er erzählte von der Einweihung einer mit Hilfe des Guſtav 
Adolf⸗Pereins von deutſchen Soldaten erbauten evangeliſchen 
Kirche bei Lüttich. Die Einweihung iſt faſt am gleichen Tage erfolgt 
wie die der ebenfalls mit Hilfe des Guſtav Adolf⸗Vereins erbauten 
evangeliſchen Kirche in Koluſchki. Welch eine Größe liegt in 
dieſer ſtillen Friedensarbeit mitten im Krieg! 

Mit herzlichen Ermunterungsworten an die Mitglieder des 
Deutſchen Vereins, in der begonnenen deutſchen Arbeit nicht 
nachzulaſſen, beendete Prof. Rendtorff ſeine Ausführungen. “ 

Ergriffen hatte die Verſammlung gelauſcht. Gouvernements⸗ 
pfarrer Lic. Althaus brachte in herzlicher Weiſe den Dank 
der Verſammelten zum Ausdruck. Prof. Rendtorff habe mehr ge⸗ 
tan als einen Vortrag gehalten, er habe uns eine Stärkung ge⸗ 
bracht. Gerade in dieſen Monaten haben wir dieſer Ermutigung 
beſonders bedurft, mit neuer Kraft werden wir ſtehen und ar⸗ 
beiten. Dann ſprach er noch ein kurzes Wort über das Refor⸗ 
mationsjubeläum. Er meinte, daß die ſchönſte Feier nicht die ſei, 
die, an einem beſtimmten Tage gehalten, feſtliches Gepränge 
trage, ſondern jenes ſtille Geloben des Herzens zu entſchloſſener 
opferbereiter Treue gegen Kirche und Volkstum. An die An⸗ 
weſenden richtete er die Bitte, ſich noch inniger zuſammenzu⸗ 
ſchließen, Prof. Rendtorff bat er die herzlichſten Grüße der Lodzer 
Deutſchen mit nach Deutſchland zu nehmen. 

Die Verſammlung hatte der Vorſitzende der Ortsgruppe 
Lodz des Deutſchen Vereins, Herr Direktor v. Eltz, mit ſchlichten 
Begrüßungsworten eingeleitet. F. 
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Am Montag beſuchte Herr Geh. Kirchenrat Prof. D. Rend⸗ 
torff die alte Schwabenanſiedlung Königsbach. Einige 
Hundert Männer und Frauen aus Königsbach und Umgegend 
hatten ſich in den Schulräumen zuſammengefunden. Andächtig 
und mit tiefer Rührung lauſchten fie den Worten des Voxſitzen⸗ 
den des Guſtav Adolf⸗Vereins, der ſeit ſeinem Beſtehen un⸗ 
zähligen evangeliſchen Gemeinden in der Zerſtreuung hilfreiche 
Hand geboten hat. Aus ſeinem reichen Wiſſen wußte Prof. 
Rendtorff allgemeinverſtändlich mitzuteilen und in ſeinen Aus⸗ 
führungen bot er eine Fülle von anregenden, das Gemüt er⸗ 
quickenden und den Geiſt frohmachenden Gedanken, ſo daß die 
Anweſenden mit angehaltenem Atem lauſchten. Prof. Rendtorff 
ſprach über Fragen der Gegenwart und Zukunft und äußerte ſich 
anerkennend über den Veſchluß der Dorfgemeinde, aus eigener 


Kraft, trotz der bedrängten Lage, an Stelle des mit dem größten 


Teil der Anſiedlung von den Ruſſen niedergebrannten Bet⸗ und 
Schulhauſes ein neues erſtehen zu laſſen. Wo ſo ſtarke Opfer⸗ 
freudigkeit zu Hauſe ſei, da ſei es ihm nicht bange um den Fort⸗ 
beſtand der Gemeinde auf dem von den Vätern ererbten Boden, 
Er habe von der Sorge der Königsbacher um den zum Bau noch 
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fehlenden Betrag vernommen und ſei bereit, die fehlenden 2000 
Röhl. zu beſchaffen. 

Herr Gouvernementspfarrer Liz. Althaus gab dem Ge: 
fühl der Dankbarkeit über die hochherzige Spende Ausdruck und 
fügte erhebende und tröſtende Worte an, denen die Zuhörer mit 
Ergriffenheit folgten. 

Herr Eichler machte die Mitteilung, daß nun auch die 
Unterſtützungskaſſe des evangeliſch⸗augsburgiſchen Konſtſtorial⸗ 
bezirks Warſchau eine Beihilfe zum Bau in Höhe von 1000 Rot, 
leiſten werde. 

Herr Egler dankte mit bewegten Worten den Gäſten, die 
nicht nur perſönliche Grüße der alten Heimat gebracht, ſondern 
auch der bedrängten Gemeinde anſehnliche Unterſtützungsbeträge 
zugeführt haben. Auch dem „Deutſchen Verein“, der ſich um ein 
Bekanntwerden der Nöte des hartbetroffenen Dorfes bemühte, 
ſei zu danken. Die Dankestränen, die aus den Augen der An⸗ 
weſenden hervorquollen, bezeugten, wie ſehr der Redner ihnen 
aus dem Herzen ſprach. 


Zeichnet die ſechſte deutſche Kriegsanleihe! 

Die Kriegsopfer für alle Völker abzukürzen, hat im Dezember 
des vergangenen Jahres der deutſche Kaiſer ein Friedensangebot 
gemacht. 

Nun die Friedenshand verſchmäht iſt, muß das deutſche Volk 
ſeinen verblendeten Feinden mit neuem Kraftbeweis offenbaren, 
daß deutſche Wirtſchaftsſtärke, deutſcher Opferwille unzerbrechlich 
ſind und bleiben. 

Deutſchlands heldenhafte Söhne halten unerſchütterlich die 
Wacht. An ihrer Tapferkeit wird der frevelhafte Vernichtungs⸗ 
wille der Feinde Deutſchlands zerſchellen. Deren Hoffen auf ein 
Müdewerden daheim aber muß jetzt durch die neue Kriegsanleihe 
zerſtört werden. 

Feſt und ſicher ruhen die deutſchen Kriegsanleihen auf dem 
ehernen Grunde des deutſchen Volksvexmögens und Einkommens, 
auf der deutſchen Wirtſchafts⸗ und Geſtattungskraft, dem deut⸗ 
ſchen Fleiß, dem Geiſt von Heer, Flotte und Heimat, nicht zuletzt 
auf der von den deutſchen Truppen erkämpften Kriegslage. 

Was das deutſche Volk bisher in kraftbewußter Darbietung 
der Kriegsgelder vollbrachte, war eine Großtat von weltgeſchicht⸗ 
lich ſtrahlender Höhe. 

Und wieder wird einträchtig und wetteifernd Stadt und 
Land, arm und reich, groß und klein Geld zu Geld und damit 
Kraft zu Kraft fügen — zum neuen wuchtigen Schlag. | 

Unbeſchräntter Einſatz aller Waffen draußen, aller Geld⸗ 
gewalt im Innern! Machtvoll und hoffnungsfroh der Eniſchei⸗ 
dung entgegen! 


Au unſerem Vereins⸗ 
und Geſellſchaftsleben. 


Vortrag Friedrich Naumanus in Lodz. 

Auf Einladung des Herrn Oberlehrer Treut und 
des Vorſitzenden der Lodzer Ortsgruppe des Deutſchen 
Vereins Herrn Direktor v. Eltz hielt der bekannte 
deutſche Reichstagsabgeordnete Dr. Friedrich Nau⸗ 
mann am Dienstag abend in Lodz einen Vortrag über die 
Vorgeſchichte des Krieges. Die Aula des Deutſchen 
Gymnaſiums erwies ſich als zu eng, um die Beſucher aufzuneh⸗ 
men, Männer und Frauen aus allen Geſellſchaftstreiſen, unter 
ihnen der Herr Militärgouverneur von Lodz, der Herr Rolizei- 
präjivent, der Herr Oberbürgermeiſter und viele Offiziere und 
Beamte lauſchten den geiſtvollen Ausführungen des Redners, der 
in feſſelnder Weiſe ein Bild der Vorgeſchichte des Weltkrieges 
zeichnete. Mangel an Raum macht es uns unmöglich, die Dar⸗ 
legungen in all ihrer umfaſſenden Gründlichkeit hier wiederzu⸗ 
geben. Wir verweiſen beſonders intereſſierte Leſer auf die 
Kr, 72 der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, die den Vortrag in faſt 
lüdenlojer Weiſe wiedergab. 

In ſeiner Begrüßungsanſprache hatte Dir. v. Eltz der Er⸗ 
wartung Ausdruck gegeben, daß es dem verehrten Gaſt gelingen 
möge, die Hoffnungsloſigkeit der Kleinmütigen in Zukunfts⸗ 
jreudigieit umzuwandeln. In einem Schlußwort dankte Ober: | 
lehrer Treut dem Redner mit herzlichen Worten und brachte 
Wünſche der Lodzer Deutſchen zum Ausdruck. Die Beſucher gaben 
ihrer Dankbarkeit und Verehrung für den Gaſt durch ſtarken 
Beifall Ausdruck. 

Reichstagsabgeordneter Naumann war am Montag abend 
in Lodz angekommen, am Dienstag beſichtigte er mehrere 
Fabriken und hatte Konferenzen mit leitenden Perſönlichkeiten 
der Lodzer Induſtrie. Am Dienstag abend war er Gaſt des 
„Hilfsvereins Deutſcher Reichsangehöriger“ und 
wurde begrüßt von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
A. Wehr. Dr. Naumann gedachte in ſeiner Antwortanſprache 
der Leiden der Auslandsdeutſchen und wies auf die Zukunft hin, 
die uns viel Arbeit bringen werde. Herr Moritz Prinz gab 
hierauf eine Schilderung der Lage der Deutſchen in Lodz im 
Laufe der letzten Jahre. 


Oeffentliche Vortragsverſammlung. 

„Die deutſche Volkskirche in Polen“ 
lautet das Thema eines Vortrages, den Herr Gouverne⸗ 
mentspfarrer Lic. Althaus in der am heutigen 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, in der Aula des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums ſtattfindenden Verſammlung halten wird. Im Anſchluß 
an dieſen Vortrag ſpricht Herr Redakteur Flierl über das 
Thema: 

„Die Deutſchen in Polen und der Rückwanderungsgedanke“. 
Die Mitglieder des Deutſchen Vereins ſind zum Beſuche der Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. Gäſte ſind willkommen. Der Eintritt iſt 
frei für jedermann. Nach den Vorträgen iſt freie Ausſprache ge: 
ſtattet und erwünſcht. 


Tagung der Hauptverwaltung des Deutſchen Vereins 
Die Mitglieder des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes, die Orts⸗ 
gruppenvertreter und die gewählten ſtändigen Mitglieder der 
Hauptverwaltung werden noch einmal auf die heute, Sonntag, 
vormittags ½11 Uhr, im kleinen Saal des Männergeſang⸗ 
vereins, Petrifauerſtraße 243, ſtattfindende Tagung der Haupt⸗ 
verwaltung hingewieſen und zum Beſuche eingeladen. 


Die Mitglieder⸗Jahresverſammlung der Ortsgruppe 
Lodz des Deutſchen Vereins 

fand am letzten Mittwoch abend 8 Uhr in der Aula des Deutſchen 

Gymnaſiums ſtatt. Der erſte Vorſitzende Herr v. Eltz eröffnete 
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ſie und erſuchte um die Wahl eines erſten und zweiten Vorſitzen⸗ 


den zur Leitung der Verſammlung. Durch Zurufe wurden die 
Herren v. Eltz und R. Weyrauch gewählt. Herr 9. Thiem 
übernahm das Schriftführeramt. Herr v. Eltz teilte mit, daß der 
bisherige Kaſſenwaxt und ſtellvertretende Schriftführer Herr 
Guſtay Heſſen in Leipzig einen neuen Wirkungskreis gefun⸗ 
den und Lodz bereits verlaſſen hat, er bat Herrn Flierl um die 
Veyleſung des von Herrn Heſſen ausgearbeiteten Tätigkeits⸗ 
berichts, Derſelbe ſchildert die unſeren Leſern bekannte Ent⸗ 
wicklung des Vereins, zählt die von der Ortsgruppe, zum Teil 
unter Mitarbeit der Hauptleitung, getroffenen Einrichtungen 
und Veranſtaltungen auf und enthält den Dank an die tätigen 
Milglieder des Vereins. Die Mitgliederzahl in Lodz beträgt 
über 4000. Einwendungen gegen den Bericht wurden nicht er⸗ 
haben, ebenſo wurde der von Herrn Heſſen fertiggeſtellte Kaſſen⸗ 
bericht gutgeheißen. Herr v. Eltz ergielt von der Verſammlung 
ie Zuſtimmung zu ſeinem Vorſchlag, Herrn Heſſen ſchriftlich den 
Dank der Mitgliederverſammlung für ſeine Mühewaltung im 
Dienſte des Vereins zu übermitteln. Zum dritten Punkt der 
Tagesordnung: Antrag des Vorſtandes und Ausſchuſſes auf Um⸗ 
wandlung der Ortsgruppe Lodz in eine Stamm⸗ 
gruppe gab Herr v. Eltz einige Erklärungen. Es hat ſich bei 
der vielen von Hauptleitung und Ortsgruppenvorſtand gemein⸗ 
ſam geleiſteten Arbeſt im Laufe des Jahres herausgeſtellt, daß 
eine einheitliche Leitung die Arbeit vereinfache. Demgemäß geht 
der Wunſch dahin, die Hauptleitung möge die Führung der 
künftigen Stammgruppe Lodz mitbeſorgen, der bisherige 
Arbeitsausſchuß der Ortsgruppe ſoll als beſonderer Ausſchuß 
weiter beſtehen, die Kaſſe der Stamichruppe verwalten und unter 
der Führung der Hauptleitung die örtlichen Vereinsgeſchäfte er⸗ 
lebigen. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Der Vor⸗ 
litende machte noch verſchiedene Mitteilungen und ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Dank an die Mitglieder des Vorſtandes 
und Ausſchuſſes für das im Laufe des erſten Jahres bekundete 
Intereſſe an der Vereinsarbeit. 


. Zgierz. 

Am Sonntag erzielte das Carl Rößler'ſche Luſtſpiel 
Saale des evangelischen Waiſenhauſes die Mitglieder⸗ 
Jahresverfammlung der Ortsgruppe Zgierz des Deuts 
ſchen Vereins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Punkte: 1. Nechenſchaftsbericht über die Tätigkeit des Vereins, 
2. Entlaſtung des Vorſtandes und Ausſchuſſes, 3. Erſatzwahlen für 
den Vorſtand und Ausſchuß anſtelle der Ausſcheidenden, 4. Ar⸗ 
beitsplan und Voranſchlag für das zweite Vereinsjahr. Die 
Verſammlung findet im zweiten Termin ſtatt und iſt ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. An die Mit⸗ 
glieder ergeht Einladung zu zahlreichem Beſuch. 


Brzeziny. 

Am Sonntag, dem 25. März, nachmittags 94 Uhr, findet im 
Feuerwehrſaal zu Brzeziny die Hauptverfſammlung der 
Ortsgruppe Brzeziny (Stadt und Land) des Deutſchen Vereins 
ſtatt. Es wird über die Tätigkeit des vergangenen Jahres be⸗ 
richtet, außerdem werden Erſatzwahlen vorgenommen. Ein 
Mitglied des Hauptvereins in Lodz wird einen Vortrag 
halten, Die Mitglieder des Vereins in Galkowek, Jordanow, 
Adamow, Efiminof, Helenow, Przanowka, Kendziorki uſw. wer⸗ 
den um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


Ein neues Lodzer Kriegsbüchlein 
von Gouvernementspfarrer Lie. Althaus. 


Unter dem Titel „Um Glauben und Vaterland“ 
it vor einigen Tagen im Verlage Vandenhoek und Ruprecht 
in Göttingen ein neues Lodzer Kriegsbüchlein von 
Gouvernementspſarrer Lic. Althaus erſchienen. Es enthält 
die von Lic. Althaus in der Zeit von März bis Mitte Ottober 
allſonntäglich in der Deutſchen Lodzer Zeitung veröffentlichten 
religiöſen Betrachtungen, eine bei der Einweihung des deutſchen 
Luifenigceums gehaltene Andacht und einen in der Zeit der 
allgemeinen evangeliſchen Paſtorenkonferenz in Lodz in der 
Deutſchen Poſt erſchienenen Aufſatz „Die Stellung der Kirche im 
Volksleben“, in dem das Verhältnis zwiſchen evangeliſcher Kirche 
und deutſchem Volkstum in Polen eingehend unterſucht wird. 

Was Gouvernementspfarrer Althaus dem deutſchen Lodz bes 
deutet, das bedarf keiner Erwähnung, was fein neues Büchlein 
uns allen lieb machen wird, iſt die tiefe Erfaſſung hieſiger Ver⸗ 
hältniſſe, der Not und der Notwendigkeiten unſerer Tage. Auch 
die religiöſen Betrachtungen, die den Weg zum Lichte der 
ewigen Wahrheit weiſen, ſpiegeln wieder was Zeitliches uns 
bewegt, So iſt das Büchlein zugleich eine wertvolle Exinnerungs⸗ 
tafel für jeden, der das innere Erleben dieſer bewegten Zeit feſt⸗ 
zuhalten verſucht für künftige ruhige Tage. 

Und noch eines bereichert das Bud), ein Aufſatz aus der Feder 
von Adolf Eichler über die deutſche Arbeft in Lodz 
während de Krieges. Auf etwa 20 Seiten iſt da, auf Ver⸗ 
gangenes und Gegenwärtiges eingehend, geſchildert, welche 
inneren und äußeren Hemmungen den Lodzer Deutſchen während 
der erſten Kriegszeit erwuchſen, und wie nach der Befeſtigung 
des deutſchen Sieges, geweckt durch die Tätigkeit der deutſchen 
Militärpfarrer, der deutſche Gedanke iy weiten Kreiſen Wur⸗ 
zel ſchlug und in der über Lodz hinausreichenden Arbeit des 
Deutſchen Vereins ſichtbaren Ausdruck fand. 

Das Büchlein, das zu dem billigen Preiſe von 1.20 Mk. in 
der Geſchäftsſtelle des deutſchen Vereins, Evangeliſche Straße 5 
und in den Lodzer Buchhandlungen zu haben iſt, müßte in jedem 
deutſch⸗evangeliſchen Hauſe einen Ehrenplatz einnehmen. F. 
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Jugendabteilung des Deutſchen 
5 
Vereins. 

Der verfloſſene Sonntag vereinte wieder einmal die deutſche 
Jugend in fröhlicher Gemeinſchaft. Die Aula des Deutſchen 
Luiſenlyzeums war von Mitgliedern und Gäſten der Jugendab⸗ 
teilung dicht beſetzt. Anſere beliebten deutſchen Volkslieder 
ſchmückten den Nachmittag wie üblich aus und boten den würdi⸗ 
gen Rahmen zu den übrigen Darbietungen, die ganz in deutſchem 
Geiſte gehalten waren. Die Gedichte „Deutſchland und die Welt“ 
von Ernſt von Wildenbruch, ſowie das unſer heutiges Geſchehen 
prophezeiende „Einſt geſchiehts“ von En. Geibel wurden von den 
Damen Köppler und Zinſerx mit viel Gefühl vorgetragen. 
Ein humoriſtiſches Gedicht „Der Eierſegen“, von Herrn Richter 
zum Vortrag gebracht, erregte viel Hefterkeit und brachte dem 
Vortragenden reichen Beifall. Es folgten hierauf noch ähnliche 
Vorträge anderer Mitglieder, Der junge Muſitchor der 
Jugendabteilung brachte pier Muſitſtücke in vorzüglicher 
Ausführung zu Gehör, hierfür wurde ihm reicher Beifall zuteil. 
Der Lichtbildervortrag des Herrn Weigt: „Deutſche Denker 
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und Dichter“ bot Unterhaltung und Belehrung zugleich; die 
ſchönen Bilder und anſchließenden Erklärungen brachten ein 
nützliches Wiſſen recht lebhaft vor Augen und erfüllten voll⸗ 
kommen den ſchönen Zweck der jugendlichen Zuhörerſchaft, die 
Bedeutung unſerer deutſchen Geiſteshelden recht lebhaft vor 
Augen zu führen. Zum Schluß aller Darbietungen machte Herr 
Weigt verſchiedene geſchäftliche Mitteilungen, wobei er den Mit⸗ 
gliedern de 
beitrag für 1917 zu erneuern, da der Kaſſenwart des Vereins 
infolge großer Ausgaben mit Geldſchwierigteiten zu kämpfen hat. 

Heute, Sonntag, den 18. März, fallen die üblichen Ver⸗ 
anſtaltungen aus. Die Mitglieder der Jugendabteilung ſind zu 
der nachmittags um 3 Uhr in der Aula des Deutſchen Gym⸗ 
naſtums ſtattfindenden Vortragsverſammlung eingeladen. 

Am kommenden Sonntag, den 25. März, findet in der 
Aula des Luiſen⸗Lyzeums eine gemeinſame Veranſtaltung beider 
Gruppen um 4 Uhr nachmittags ſtatt. Herr Lehrer Paſchke 
hält einen Vortrag über „Freundſchaft“. 


Deutſches Theater. 


Am Sonntag erzielte das Carl Rößlerſche Luſtſpiel 
„Die fünf Frankfurter“ einen ſtarken Heiterkeitserfolg. 
Die vieraitige Filmkomödie „Die Prinzeſſin und die 
ganze Welt“ von Edgar Höyer, die am Donnerstag zum erſten 
Male aufgeführt wurde, überragt in nichts den Durchſchnitt der 
üblichen Marktware moderner Literatur. Eine eingehende Be⸗ 
ſprechung der beiden Aufführungen müſſen wir wegen Mangel an 
Naum für die nächſte Ausgabe zurückſtellen. 

Die deutſche Jugend ſei darauf hingewieſen, daß am Montag 
abend Schillers „Wilhelm Tell“ noch einmal zur Aufführung 
gelangt. 

Der frühere Direktor des deutſchen Thaliatheaters, Herr 
Adolf Klein, hat für ſein in dieſem Monat ſtattfindendes 
Gaſtſpiel folgende Stücke gewählt: „Staatsanwalt Alexander“, 
„Die Ehre“, „Heimat“, „Nathan der Weile“, Das erſte Gaſt⸗ 
ſpiel findet am Dienstag, dem 20. März, ſtatt. 


Politiſche Wocheuſchan. 


In Rußland gehen große Dinge vor. Unruhen in Pe⸗ 
tersburg, die mit harter Hand zu unterdrücken nicht gelang, 
und die Aufhebung der Sitzungen der Duma und des Reichsrats 
kurz nach ihrem Zuſammentritt führten zur Revolution. 
Folgende Nachrichten liegen bis jetzt vor: 

„In Petersburg iſt die Revolution ausgebrochen. Ein 
aus 12 Duma⸗ Mitgliedern beſtehender Exe⸗ 
kutiv⸗Ausſchußeiſt im Beſitz der Macht. Alle Mi: 
niſter ſind ins Gefängnis geſetzt. Die Garniſon der Haupt⸗ 
ſtadt, 30 000 Mann, hat ſich mit den Revolutionären vereinigt. 
Am dritten Tage der Revolution war die Ordnung in der Haupt: 
ſtadt wiederhergeſtellt. Der Deputierte Engelhardt iſt vom 
Ausſchuß zum Kommandanten von Petersburg ernannt 
worden.“ f 

Ebenſo wie dieſe Meldung wird der nachſtehende Bericht 
durch die amtliche Petersburger Telegraphenagentur verbreitet: 

„Die Bevölkerung von Petersb urg, die über die vollſtän⸗ 
dige Desorganiſation im Transportweſen und in der Verpfle⸗ 
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r Jugendabteilung ans Herz legte, ihren Mitglieds⸗ 
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½% Originalio 


Die Gewinn-Aussichten sind so grofe, daß man die Beteiligung an der 


Deutſche Poſt — Sonntag, den 18. März 1917 


gung aufgebracht war, war ſchon ſeit langem erregt und 
murrte dumpf gegen die Regierung, die ſie für alle Leiden, 
die fie erduldete, verantwortlich machte. Die Regierung, die 
die Unruhen voragusſah, ergriff umſaſſende Maßnahmen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung. Unter anderem verfügte ſie 
die Auflöſung des Reichsrates und der Duma. 
Aber diefe beſchloſſen am 11. März, dem kaiſerlichen Ukas 
keine Folge zu leiſten, ſondern die Sitzungen fortzuſetzen. 
Sie ſetzten ſofort einen Vollziehungsausſchuß aus 
zwölf Mitgliedern unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Rodzianko ein. Dieſer Ausſchuß erklärte ſich als vor⸗ 
läufige Regierung und erließ folgenden Aufruf: „In An⸗ 
betracht der ſchwierigen Lage und der inneren Unordnung, die 
man der Politik der alten Reigerung verdankt, ſieht ſic, 
der Vollziehungsausſchuß der Duma gezwun⸗ 
gen, die öffentliche Ordnung in ſeine Händ 
zu nehmen. Im vollen Bewußtſein der Verantwortlichkei 
des gefaßten Entſchluſſes drückt der Ausſchuß die Zuverſich 
aus, daß Bevölkerung und Heer ihm in der ſchwierigen Au, 
gabe beiſtehen werden, eine neue Regierung zu ſchaffen 
die den Wünſchen des Volkes entgegenkommt, und ſein Ver⸗ 
trauen genießt.“ Der Vollziehungsausſchuß ſtützte ſich auf di 
im Aufruhr befindliche Bevölkerung der Hauptſtadt und au 
die Garniſon von Petersburg, die ſich, mehr als 30 000 Mann 
ſtark, vollſtändig mit den Aufſtändiſchen vereinigte, ver haf⸗ 
tete alle Miniſter undſteckte ſie ins Gefäng⸗ 
nis. Die Duma erklärte das Kabinett als nicht beſtehend. 
Heute, am dritten Tage des Aufſtandes, iſt die ganze Haupt⸗ 
ſtadt, in der die Ordnung ſchnell wiederkehrt, in der Gewalt 
des Vollziehungsausſchuſſes der Duma und der Truppen, die 
ihn unterſtützen. Der Abg. Engelhardt, Oberſt im Großen Ge⸗ 
neralſtabe, wurde vom Ausſchuß zum Kommandanten von Pe⸗ 
tersburg ernannt. Geſtern abend richtete der Ausſchuß Auf⸗ 
rufe an die Bevölkerung und die Truppen, Eiſenbahnen und 
Banken. in denen er dieſe auffordert, das gewöhnliche Leben 
wieder aufzunehmen. Der Abg. Gronſki wurde vom Aus⸗ 
ſchuß der Duma mit der vorübergehenden Leitung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur beauftragt.“ 


Aus Stockholm ging der „Frankfurter Zeitung“ folgende 
Meldung zu: „Die Stadtverwaltungen von Moskau, Kaſan, 
Charkow und Odeſſa erklären telegra, „iſch ihren Anſchluß 
an den Petersburger Wohlfahrtsausſchuß und konſtituierten ſich 
als Ausſchüſſe der inneren Befreiung Rußlands.“ Ferner teilt 
die Petersburger Telegraphen⸗Agentur am 15. März mit: „Die 
Dumaabgeordneten Pepelajew und Taskin begaben ſich heute auf 
den Befehl des Exeiutivfomitees nach Kronſtadt, welche ſich 
zur Verfügung des Komitees geſtellt hat. Pepelajew wurde zum 
Kommandanten von Kronſtadt ernannt.“ 

Eine Neutermeldung aus London, den 15. März, lautet: 


„Banat Law teilte im Anterhauſe mit, der ruſſiſche 
Zar habe abgebankt. Großfürſt Michael Alexan⸗ 
drowitſch ſei zum Regenten berufen.“ 


Wenn die vorliegenden Meldungen ſich in vollem Umfang 
bewahrheiten, dann find die Geſchehniſſe in Rußland von unge⸗ 
heurer, unſchätzbarer Tragweite! Gleichviel welchen Triebkräf⸗ 
ten die Revolution entſprungen iſt, ob dem Hunger der ſchlecht⸗ 
verſorgten Maſſen und dem Unwillen über die Unfähigkeit der 
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Regierung, erträgliche Verhältniſſe zu ſchaffen, oder ob der eng⸗ 
liſche Botſchafter Buchanan, der in etwas zu auffälliger We iſe 
ſich um die inneren Angelegenheiten Rußlands kümmerte, viel⸗ 
leicht ein Feuerchen ſchüren half, das die Regierung erſchrecken, 
ſie zu einem Entgegenkommen an die Wünſche der Duma und 
den Willen des fuſſiſchen Volkes nach größerer Freiheit veran⸗ 
laſſen ſollte, weil ja beiannter Weiſe die freiheitlichen Elemente 
in Rußland an der Seite Englands und Frankreichs bis zum 
iußerften gegen den preußiſchen Militarismus ankämpfen 
wollten, während man der Regierung bisweilen immer wieder 
Neigung zu einem Sonderfrieden mit Deutſchland vorwarf, 
gleichviel alſo welchen Triebkräften die Revolution entſprungen iſt, 
je iſt da und ihre Folgen find unabſehbar. Nicht nur auf die 
Jeſtaltung der inneren Verhältniſſe Rußlands, ſondern auch 
zuf den Verlauf des Krieges. Lauter als das Verlangen nach 
iner von England und Frankreich geſegneten Freiheit wird 
zei der ruſſiſchen Maſſe der Wunſch nach einer ſchneulen Beſſerung 
der Lage ſein. Und da der neuen Regierung, wenn ſie gewillt 
it, den Rußlands Kräfte weit überſteigenden Krieg forth u⸗ 
führen, dieſe Beſſerung der Lage ebenſo wenig gelingen wird 
vie der bisherigen Regierung, iſt es wahrſcheinlich, daß das ein⸗ 
mal entzündete Feuer unheilvoll an der Kraft des Landes zehren 
bird, ganz abgeſehen von der Gegenbewegung der realtionären 
Rreile, die kaum ausbleiben wird. — Die Ordnung iſt jedenfalls 
chwer erſchüttert und es iſt kaum anzunehmen, daß die Stim⸗ 
nung der an der Front ſtehenden ruſſiſchen Truppen dadurch 
richt beeinflußt wird. Eine Revolution im Kriege kann dem 
Jande, in dem ſie ausbricht, nur Schaden 27 Man kann des⸗ 
‚ald, ohne daß man ſich überſchwänglicher Hoffnungen hingibt, 
damit rechnen, daß unter Einwirkung der Ereigniſſe in Rußland 
die Widerſtandsfähigkeit der ruſſiſchen Heere leidet. Iſt dies 
aber der Fall, dann können die gegenwärtigen Geſchehniſſe ſehx 
wohl zu einer früheren Beendigung des Krieges beitragen. 

Die Ereigniſſe an den Fronten treten hinter der 
Bedeutung der Geſchehniſſe in Rußland zurück. An verſchiedenen 
Stellen der Weſtfront kam es zu Kampfhandlungen, die für 
die deutſchen Waffen günſtig verliefen. An der Oſtfront 
hatten kleinere Vorſtöße Erfolg. In Mazedonien wurden 
ſranzöſiſche Angriffe abgeſchlagen. — Die Wirkung des deut⸗ 
ſchen Unterſeebootkrieges ſchafft in den Ländern des 
Zehnverbandes wachſende Beunruhigung. Man berechnet den 
Umfang der täglich verſenkten Schifje auf 20 bis 30 000 Tonnen. 

Der Präſident der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika hat die Handelsſchiffe bewaffnen laſſen. Damit iſt der 
Zeitpunkt einer kriegeriſchen Auseinanderſetzung mit Amerila 
nähergerüdt, — Im Orient haben die Engländer Bagdad 
beſetzt. 
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8 Drogerie, 
Gottlieb Gutzmann, £983, Petritauerftraße 187, 
Lodz. Nikolalfte. 83, 1. Etage. empfiehlt: 


Für Mitglieder des „Deutſchen Der 
eins und der „Selbſthilfe“ bei künſt · 
lichen Zähnen 20% Ermäßigung. 
Homdopathiſche Behandlung. 


Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter Adolf Eichler. 
Druck: Deutſche Staatsdrudereien in Polen. 


Apothekerwaren, Chemikalien, 

Verbandſtoffe, Gummiwaren, 

Artuel zur Krankenpflege, 
Mineralwäſſer, Seiſen und Parfüms 


— — 


MK. 2.50 


en 


Auftrags-Brief 5 g 


isung. 
te zu durchstreichen.) N 
— — 2 


Ramburger staats-Lotterte auf das wärmste empic"len kann. N — 

keine andere Lotterie bietet einen so großen hüchst- ! an das Lotterie-Büro 7. Klasse eut. Nik. = 
gewinn! Schon in der ersten hlasse kann aut à½ Los zum Preise Stich in Ham r 0 

von Mk. 10.— ein Gewinn von evil. Mk. 50 C erziet werden. Beiden | c F. Been ee" ambu 9 36. Name — _ — ä — — 

folgenden Klassen steigern sich die Gewinn-Aussichien in namhaftester Ersuche um Zusendung 8 

Weise bis zu einer Höhe von eventuell —— ehe gegen rer teeane I AA | BEER u u — — S 

A * r 4 der garantierten Hamburger Staats - Lotterie. Wohnort 8 

4 5 145 1 0 8 obhno rt — — — genen 

Hi Br 3 414: 41 1 [A U 5 Den Betrag daiür: 5 _ > 

er IL BE DENE RE f AR 8 

e A 0 . vu?! Postbezirk : — BETEN U: 

N g 7 2 77 

Sehon sehr oft hatte ich das Vergnügen, meinen Kunden | erhalten Sie anbel — erhalten Sie gleichzeitig per Post. 8 


Bemerkungen: 


Mark 320 090 


Mark 900 000 Mark 880 000 Mark 850 000 Mark 840 000 0 
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1 8 „ 90000 — 1 90 000 1 Prämie „ 30000 = „ ‚30.000 5 „ „ 1500 „ 7500 
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Preis der Originallose 1. Kiasse einschließlich deutschen Reichsstempels beträgt: 
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echſte Kriegsanleihe. 


% Deutſche Reichsanleihe. 


4/5 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, auslosbar mit 110°), bis 1200. 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 57% Schuloͤverſchreibungen des Reichs und 
17,0 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 
Das Reich darf die Schuldverfchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren 


Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. 


muß es die Schuloͤverſchreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. 
gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. 


Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabſichtigen, ſo 


Das gleiche 


Die Inhaber können über die Schuloͤverſchreibungen und Schatzanweiſungen 


wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 
Die Beſtimmungen über die Schuldverfchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen ROH Anwendung. 


1. Annahmeſtellen. 


Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. 
werden 


von Donnerstag, den 15. März, bis 
Montag, den 16. April 1917, mittags 1 Uhr 


bei dem Kontor der Reichshauptbank für Werts 
papiere in Berlin (Poſtſchecklonto Berlin Nr. 99) und bei 
allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſen⸗ 
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch 
durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung 
(Preußiſchen Staatsbank), der Preußiſchen Central⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen 
Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten, ſo⸗ 
wie ſämtlicher Banken, Bankiers und ihrer Filialen, 
ſämtlicher öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Ber; 
bände, jeder Lebensverſicherungsgeſellſchaft, 
jeder Kreditgenoſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt er⸗ 
folgen. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7. 

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen zu 
haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung 
von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. 


2. Einteilung. Zinſenlauf. 

Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücken zu 20 000, 
10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen, 
zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres, ausgefertigt. 
Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1917, der erſte Zinsſchein 
iſt am 2. Januar 1918 fällig. 

Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt und in 
Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem 
gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die 
Schuldverſchreibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die ein⸗ 
zelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich. 


3. Einloſung der Schatzanweiſungen. 

Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in Gruppen 
im Januar und Juli jedes Jahres, erſtmals im Januar 1918, 
ausgeloſt und an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Juli oder 
2. Januar mit 110 Mark für je 100 Markt Nennwert zurück⸗ 
gezahlt. Es werden jeweils ſo viele Gruppen ausgeloſt, als 
dies dem planmäßig zu tilgenden Betrage von Schatzanweiſungen 
entſpricht. 

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens des 
Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens auf dieſen 
Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzahlung zum Nenn⸗ 
wert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann ſtatt der 
Barrückzahlung 45 ige, bei der ferneren Ausloſung mit 115 Mark 
für je 100 M. Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen 
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern. 
Früheſtens 10 Jahre nach der erſten Kündigung iſt das Reich 
wieder berechtigt, die dann noch unverloſten Schatzanweiſungen 
zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen als⸗ 
dann die Inhaber ſtatt der Barzahlung 3% ige mit 120 Mark 
für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den 
gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende ene 
fordern. Eine weitere Kündigung iſt nicht zuläſſig. Die Kündi⸗ 
gungen müſſen ſpäteſtens ſechs Monate vor der Nüctzäßkung und 
dürfen yur auf einen Zinstermin erfolgen. 


Zeichnungen 


* 


Bedingungen. 


Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre Til⸗ 
gung durch Ausloſung werden jährlich 5% vom Nennwert ihres 
urſprünglichen Betrages aufgewendet. Die erſparten Zinſen 
von den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung 
mitverwendet. Die auf Grund der Kündigungen vom Reiche 
zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen nehmen für 
Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinſung und Aus⸗ 
loſung teil. 

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus⸗ 
geloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Rückzahlung 
der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßgebenden Betrage (110%, 
115% oder 120%) zurückgezahlt. 


g. Zeichnungspreis. 


Der Zeichnungspreis beträgt: 


für die 5% F 

langt werden es — Mark, 
„ „ 5% Reichsan leihe, wenn . 

in das Reichsſchuldbuch mit 


Sperre bis zum 15. April 1918 bes 

Rant rd A 97,80 Mark, 
„ „ 4½ Reichsſchatzanweiſungen — Mark 
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der 
üblichen Stückzinſen. 


5. Zuteilung. Stückelung. 


Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungs⸗ 
ſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Beträge 
gelten als voll zugeteilt. Im übrigen entſcheidet die Zeichnungs⸗ 
ſtelle über die Höhe der Zuteilung. 
der Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf 
der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden der⸗ 
artige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, jo wird die Stücke⸗ 
lung von den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vor⸗ 
genommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung 
kann nicht ſtattgegeben werden.“ 


Zu allen Schatzanweiſungen owohl wie zu den Stücken der Reichs» 
anleihe von 1000 Mark ud mehr werden auf Antrag vom Reichsbank⸗ 
Direktor um ausgeſtellte Zwifſchenſcheine ausgegeben, über deren 
Umtaujw in endgü t tige Stucke das Erforderliche ſpäter öffentlich bekannt⸗ 
gemacht wo. Die Stücke unten 00 Mark, zu cenen Zwiſchen ſcheine 
nicht vorge ehen find, werden mit msglichſter Beſ leunigung fert. ggeſtellt 
und vorausſichtlich im eptember d. J, ausgegeben werden. 


6. Einzahlungen. 
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 31. März 
d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa ſchon vor dieſem 
Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erſt vom 31. März ab. 
Die Zeichner ſind verpflichtet: 
30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 27. April d. J., 


20% „ 1 — 5 „ 24. Maf „ „ 

25 „ % * — „ 2, Juni „ 

2575 „ Fr a 5 18. Jun „ 
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in 


runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch auf 
die kleinen Zeichnungen ſind Teilzahlungen jederzeit, indes nur 
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwertes ge⸗ 
ſtattet; doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, 
wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 
100 Mark ergibt. 


Sejondere Wünſche wegen 


Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu er⸗ 
folgen, bei der die Zeichnung angemeldet wor ⸗ 
den iſt. 

Die im Laufe befindlichen un verzinslichen Schatz⸗ 
ſcheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont vom 
Zahlungstage, früheſtens aber vom 31. März ab, bis zum Tage 
ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen. 


7. Poſtzeichnungen. 


Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 
5% Neichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeichnungen 
kann die Vollzahlung am 31. März, ſie muß aber ſpäteſtens am 
27. April geleiſtet werden. Auf bis zum 31. März geleiſtete 
Vollzahlungen werden Zinſen für 90 Tage, auf alle anderen 
Vollzahlungen bis zum 27. April, auch wenn ſie vor dies 
ſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 63 Tage vergütet, 


8. Umtauſch. 


Den Zeichnern neuer 4½75 Schatzanweiſungen iſt es geſtattet, 
daneben Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen der 
früheren Kriegsanleihen in neue 4% Schatzanweiſungen ums 
zutauſchen, jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt ſo viel 
alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch anmelden, 
wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat. Die Umtauſch⸗ 
anträge ſind innerhalb der Zeichnungsfriſt bei derjenigen Zeich⸗ 
nungs oder Vermittlungsſtelle, bei der die Schatzanweiſungen 
gezeichnet worden ſind, zu ſtellen. Die alten Stücke ſind bis zum 
24. Mai 1917 bei der genannten Stelle einzureichen. Die Ein⸗ 
reicher der Umtauſchſtücke erhalten zunächſt Zwiſchenſcheine zu 
den neuen Schatzanweiſungen. 

Die 5% Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen 
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz⸗ 
anweiſungen umgetauſcht. Die Einlieferer von 5% Schatzanwei⸗ 
ſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung von 
1,50 Mark, die Einlieferer von 5% Schatzanweiſungen der zwei⸗ 
ten Ktiegsanleihe eine Vergütung von 0,50 M. für je 100 Mark 
Nennwert. Die Einlieferer von 44% Schatzanweiſungen der 
vierten und fünften Kriegsanleihe haben 3.— M. für je 100 Mark 
Nennwert zuzuzahlen. 

Die mit Januar / Juli⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke find mit 
Zinsſcheinen, die am 2. Januar 1918 fällig ſind, die mit April⸗ 
Oktober⸗Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheinen, die am 
1. Oktober 1917 fällig ſind, einzureichen. Der Umtauſch erfolgt 
mit Wirkung vom 1. Juli 1917, ſo daß die Einlieferer von April⸗ 
Oktober⸗Stücken auf ihre alten Anleihen Kenz für 1 Jahr 
vergütet erhalten. 

Sollen Schuldbuchforderungen zum umtauſ verwendet 
werden, ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld⸗ 
verſchreibungen an die Reichsſchuldenverwaltung (Berlin SWS, 
Oranienſtraße 92/94) zu richten. Der Antrag muß einen auf den 
Umtauſch 1 Vermerk enthalten und ſpäteſtens bis 
zum 20. April d. J. bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. 
Daraufhin werben e die nur für den Um⸗ 


tauſch in Reichsſchatzanweiſungen geeignet ſind, ohne Zinsſchein⸗ 


bogen ausgereicht. Für die Ausreichung werden Gebühren nicht 
erhoben. Eine Zeichnungsſperre ſteht dem Umtauſch nicht ent⸗ 
gegen. Die Schuldverſchreibungen ſind bis zum 24. März 1917 
bei den in Abſatz 1 genannten Zeichnungs⸗ und Vermittlungs⸗ 
ſtellen einzureichen. 


Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reihshauptbant für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe feinen] 
für die Aiederlegung geltenden Bedingungen bis zum J. Oktober 1919 vollſtändig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. 


Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; 


der Zeichner kann fein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieſer Friſt — zuructneymen. Die von dem Kontor für Werl, papiere ausgejertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen 


wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 


Berlin, im März 1917. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


